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Robert Stupperich

Luthers Ausgangspunkt War immer VO der Frömmigkeit bestimmt. TOM-
migkeit WarT CS da den Blitz und Donner, den 1505 bei dem orlt
Stotternheim (1 km NOoralıc AL}  e Erfurt) als „Tulmen Dei“ erlebte, als Got-
tes Stimme verstand. Es War eiNe au in bezogene deutliche Sprache, die
iıh ın der Todesnot nOtigte, das Mönchsgelübde eisten. uch als ihm
spater Zweiflel kamen und seine Freunde ihn zurückhalten wollten, 1e
daran fest Der Stimme Gottes, die ih: 1Ns KlosterC mußßte gehor-
chen.!

Luthers inNnNnere Entwicklung, die ih HFC alle Höhen un Tieien des
TOomMMEN Lebens führte, gng VO  e diesem re1gn1s duU:  / Als Zzwel Jahre
daraurfl, Maı LA sEINE Priımiz 10 un:! ZUuU ersten Mal wieder mıt
seInNnemM alier zusammentra[fl, schilderte ihm Jenes re1gn1s, das ih In
Schrecken un Nngs hatte, un dem ach WI1e€e VOTL festhielt
In der Vorrede seiner chrift „De VOLIS monasticis“,* die auf der Wart:
burg 1 229) chrieb un: seInNEM ater widmete, erinnerte CI ih Jjenes
Gespräch, das se1INeE Zweiflel der Wirklichkei jenes Ereignisses vermehr-

Da iinden sich schon Andeutungen der einsetzenden inneren Kämpfe.
S1ie führen In die Zeıit, In der ß sSeIN Leben deuten vermochte.? Dıe WIid-
mungsvorrede 1st eiNeEe der wenıgen Quellen, die über die „Kloster-
kämpfe“ 1mM Erfurter Kloster erkennen lassen. Was CI erlebt hatte, 1st ihm
1Ur allmählich ZU Bewulstsein gekommen.

ST als Luther 1Im Kloster predigen begann uı 1eselbe Zeit sEINE
erstien Vorlesungen 4C zeigte sich, daß in Meditationen un innere ET-
iahrungen vorbereitet hatten. Sprach SE OM Gotteserfahrungen, e
brauchte ß nıicht die Schulsprache. Er erwähnte elementare Erlebnisse, die

ber den Klosteraufenthalt vgl Benrath, Luther 1M Kloster Augu-
StJn, Luthers intreden In het kloster. (Kampen/N. 1968); eintker. ase dominı
(FS Herrmann, Berlin 19572 Scheel, artın Luther, (Tübingen 1924 D
265 Hirsch, Luthers INr 1NsSs Kloster, ISK I919 307—-314; idem, „Noch
einmal Luthers iIntrı 1NSs Kloster  M ISK (1923/24 E3 T:

8,578 {
Vgl Scheel, artın Luther, Ip 258
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Schweres Helsen Urkräftige Ortfe kamen aus seinem Munde
„Gott reilßt und treibDt, ich bin melıner selbst nicht mächtig!“*

Wenn Luther die Heilige chriit Jas. hatte schon EIN gEWISSES Vorver-
ständnıis, das ETaSMUS VO Rotterdam erinnert ber das Ver-
ständnis, die intelligentia irlgida, enugte ihm nıcht Wohl cah auch die
chrift als geschichtliche Urkunde d aber S1E WarTr ihm mehr, S1€E WaT die
Jebendige Stimme Gottes Dıe VO ihm In der ersten Psalmenvorlesung D
brauchten Bilder wıesen schon aııf den ern hin.? 13a sprach VO  - dem
Acker, der bearbeitet werden muls, ehe der Schatz 1m Cr gefunden wird.
Der Vergleichspunkt 1st die Schwere der Arbeit, ehe 186808  —_ ZAK Wort des Le-
Dens kommt In seinen spateren Tischreden kommt dieses Bild VO  — Labo-
Te NT exponendo SCY1pturas, educere verbi Dei.® ES gehört Arbeit
dazu, In der chrif{ft das OT des Lebens finden Und doch leg CS
nicht In HSCIET Macht und In der Kraft UuUNSCICS Gelstes (Scrıptura 11011 ST
In potestate NOSITa TECC In facultate ingen nostri).’ bDer die Berührung mıiıt
der chrift Dringt Wesentliches hervor, die compunctio.® annn WCI-
den dem ST die inge innerlich eigen, VO denen die chrift pricht

Noch ach vielen Jahren erzählte Luther bei Tisch, WI1e SEIN NNeTeTt Weg
verlauifen se1 Er habe PHEe1IDE nicht es auf einmal gelernt, sondern habe
allmählich und angsam In die Geheimnisse Gottes eindringen müssen.? Er
gebrauchte aIiur ıIn diesem Zusammenhang das Wort „Grübeln“.”® Dieses
wollte (- 7: aber nıicht 1mM Sinne VO  - Spekulieren und Sinnleren verstanden
wIlissen. Grubeln 1St für iın eın NNeTerTr Erkenntnisvorgang. „Tiefer un: tle-
fer grübeln“ soll soviel besagen WI1e€e VO  _ aulsen ach innen eindringen. Und
doch soll ( nicht 117e die Kraft eıgenen Denkens geschehen, sondern In
einem unwillkürlichen Vernehmen. Nicht das Denken auf dem inne-
TE Weg weıter, sondern Erfahrungen, die viele Menschen als Hindernisse
verstehen, die aber 1Im Grunde Fortschritte bedeuten.

Luther schätzt hoch die Erfahrungen, die mıt einer andlung des inne-
C  . Lebens (transmutatio mentis) *} zusammenhängen. 16SP bringen prak-
tische Veränderungen mıiıt sich un ohne diese kommt niemand weilıter. 1.11-
ther pricht 1eT VO  — der Begegnung mıiıt Gott, der ihn plötzlich mıiıt seinem
„unwahrscheinlichen“ Wort anredet. Der Sınn davon 1st der, ut audiamus,
quld loquitur 1n me.  12 Vieles, Was Luther In seiner Frühzeit eriuhr, kommt
In seinNnen Vorlesungen VOLTE Was ih vordem quälte, Dringt ihn I11U In die
Haltung des Friedens mıt O1tt Das arıstotelische Denken beherrscht ih:
NACHT.: ott mıi1t ihm redet Nun hat eın Ziel Volo CS5C qulietus,
auch WE die durchlittenen Schmerzen In ihm nachzittern.

Br (20 519
eın Wunsch WAäI[l, miıt „oculos spirituales“ das Gesetz lesen.
WA 1423

SE AT- {
Vgl 6431109
WA 1.146
WA 114613

3307
3153

ZKG 107. Band 1996/1



Luthers 1110 spirıtualis A

Im Grunde 1st die transmutatıo mentIıs eın unwahrscheinlicher Vorgang
Dıe chrilit verändert den Menschen auft ihren Urheber hin uch VV
weıter VO seinem ngenugen, seiINer chwache un IMU weils, auch
WECeI111 die Sunde nicht abgestrei 1St, die Hand Gottes jeg ber ihm

Die Erfahrung (Expenentid) Vo der Luther Jer spricht, bringt CI
schon Iruh mıt der Anfechtung In Verbindung.** 1ese 1st für ihn eiINeEe enl-
scheidende Tatsache. Gerade In der Frühzeit hatte CFE häufig Anwandlun-
SECIL, die 508 als An{iechtungen bezeichnete. Damıt unterstrich CE dals eli-
g10N für ihn nichts Angelerntes, sondern Selbsterlebtes 1st Die experlentla
1st die Probe aufs Exempel

In eiINemM Brief den Fraterherrn Gerhard Wilskamp, *” dem eın
Yneres Verhältnis hatte, schreibt Kuther, dafß VO  e} Irühester
Jugend (aD adulescentia) Anfechtungen er Art gehabt habe Er ag
nicht, dafß zuweilen Zweiflel un: schwere Bedenken gehabt habe Jede
anrhneı mu sich 1m Leben des Einzelnen EeFTst bewähren, Bedenken
stan:  en und Zweifel überwunden apen,; bleibt S1E ungewils Da-
her 1st CS die schwerste An{fechtung, ohne Anfechtungen seıin max1ıma
tentatıo CSE; nullam habere tentationem..}!® Im Bereich der Religion gehtnicht es gla hinunter. Dıe Erkenntnis der Wahrheit wird me1lst ıIn gTrÖIS-
ter Not eboren. Luther unterstreicht, dals dieses seINE personlıche Tfanh-
rLung (experientia este) sSe1 DIie Erfahrung TE dals der Weg ott auch
AIr Leid un Schmerzen geht

Allein mıt Erfahrung und Anfechtung 1st CS aber nicht Wohl
merkte GE dafß 1FE S1E In seinem Nnneren Leben weıliterkam. In Stun-
den Innerer Bedrückung fühlte sich weıitergetragen. In seiner NnnNneren
Entwicklung wulste sich gefördert. Da gab Antworten auf manche
Fragen. m SOIC ChHien 1-Punkt auft eINeE ım Grunde schon ange geklärte
rage andeite C555 sich auch bei Omer E E A+4

1{1

ANnregungen VO außen sSind In der Frühentwicklung Luthers aum VCI-
iolgen. Wohl hat seINE Ordensregel eingehalten. Ob aber VOTL 1509 den
Ordensheiligen Augustin schon gelesen hat, 1St nicht nachzuweisen. Die

Überlieferung hat Delius aufgearbeitet.'® >09 hatte Luther die
Ausgabe der puscula In der Hand . !? Da hat manches überdacht, WI1€e
SEINE Randbemerkungen bezeugen. Augustins Gnadenauffassung*‘ eweg-

Vgl z  P
Vgl das Innere ZeugnI1s 30,11L,688

Br 4,319; vgl Hering, Luther und die Mystik 1879 VE6=1
AT
6.171.18
Delius, ugustin als ue Luthers. (Berlin 1984); Staats, Augustins „De

spiritu 3 littera“ In „Luthers reiformatorischer Erkenntnis  u Der Durchbruch. (HgLohse Wiesbaden 1985 384 ff
VD
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ihn ott nOötigt se1ıne Gnade niemand auf.?! TSft recht ziıt1iert OTft AUugu-
StTIN ıIn SCINET ersten Psalmenvorlesung. In der Römerbriefvorlesung SsSind CS

me1lst Außerungen des Kirchenvaters duUus$ SC1INET chrift ; HDe Spirıtu el lıtte-
ra“ .24 In den nNnnNeren Fragen, denen nachging, wich VO seinem Wege
nicht ab Augustin beschäftigte in reichlich Und doch äaußerte Sıch e1in-
mal ber Tisch Augustinus 110  . intellexit articulum iustificationis.®}
Wenn (} damıit die innere Regung me1ıinte, dann hat ihm ugustin nicht viel
geholien.

Regten etiwa se1INeE innere ahrnehmung nregungen dUus$ dem Kreise
der Brüder VO emeınsamen Leben an? AUS SC1IHEeT Magdeburger chul-
zeıt berichtet „Bel meinem Jar, da 1 mıiıt Hans Reinecke der Zeıt

den Nu  Tudern Magdeburg) ın die Schule a1INg',  4 da wohnte be1l
einem AdUus ansie stammenden Geistlichen, Dr. aul Melshauer, nicht
eiIwa 1m A hımnat. DIie Brüder nicht für den Unterricht da, sondern
für die Erziehung der chüler zuständig. Im Schalbeschen Collegium In FEı-
senach Wal C5 nicht anders. Über seine iInnere Entwicklung In dieser Zeit 1St
ZWarTr nichts Näheres bekannt, RS 1st jedoch möglich, dals Luther schon In
dieser Frühzeit Schriften dus$s dem Bereich der Devotlio moderna In die
Hand bekommen hat In SeINEeN ersten Vorlesungen CF Gerhard Zer-
bolt VO Zutphen DE spiritualibus Ascensionibus“.  “ 24 Dieser IMUu auft ihn
starken Eindruck ausgeübt en Von andern Schriften hören WIT nichts.

LAau e den Einflufls VO Waldensern für möglich
Luther rlebte In diesen Jahren eine entscheidende Wende Als F3l2

1NSs akademische Amt In Wittenberg eintrat un: die Lehrbefugnis für die
Biblische Theologie und ExXegese erhielt, egte CI WI1€E Cc5 dem akademischen
Brauch entsprach, die Psalmen Au  N Aber danach OT1 i® gleich ach dem
RömerbDbriefl, der in se1it langem bewegte In ROöm 122 cstand das Wort AD
ormari“.?> Was bedeutete C aber? Paulus mahnte seıne Brüder, sich nicht
der Welt gleichzustellen, den Eigensinn mıt der Wurzel auszureißen. Der
SCI1SUS proprius gehöre der Welt Luther suchte ach einem Fortschritt: Hoc
PIO profectu dicıtur. Ist aber profectus gleichbedeutend miıt processus? IA
ther versteht als In ewegung geraten, nicht ausruhen, VO uten SEr

PSsSCerTEN kommen trachten. DDas Bild VO barmherzigen Samariter steht
ihm oft VOT ugen In seiner Pflege soll der „nhomo SCMIVIVUS  M gesund WCI1 -
den Was Jer geschieht, Luther die transiormatio grandissima.“® Im
BgalNzceH Römerbriei sieht die 1110 spiritualis vorgezeichnet. ET kennt den
natürlichen Menschen un weils, dals dieser sich In entgegengesetzter
ichtung bewegt (contrarıo motu) Und unautfhörlich sieht CT den Men-
schen, der blutüberströmt daliegt Dıeser NMiu erst gesund werden, -

mu eın anderer werden, nicht HIC eigene Anstrengungen, denn das
VCIMIMAS nicht, sondern Ure Gott, den alleinigen justificator. Das Juristi-

Z Vgl Bauer, Die Wittenberger Universitätstheologie. (Tübingen 1928 Sr
2138
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23Luthers 1110 spiritualis

sche Denken mMu ausgeschaltét werden Hac nullus urlısta utilis
est) nier en Umständen mu CS vermleden werden, dals der Mensch
rückfällig werde. DIie redicivatio“® 1St aber eine grolse Geiahr enn der
türliche Mensch hält sich Iür gerecht un!: gul, CS doch nıicht 1st. ET soll
6S doch erst werden. Luther bewegt Jjer nicht dogmatische edanken Er
bewegt sSe1INn Nnneres Erleben

Als Ordensvikar hatte VO  — Traurigkeit befallene, niedergeschlagene
Brüder rosten In einem seelsorgerlichen Brie{i erwähnt ET auDpIltz, der
ihm In olcher Lage geholien hatte Auf Grund eigener Erfahrung EXDE-
rientla doctus) konnte seEINE Ratschläge weitergeben. An seinen Ordens-
bruder ecorg penlein schreibt ”  eINeE Christus, un! ZWaäal den Gekreu-
zigten, un: lerne ihm sıngen Du: Herr Jesu, 1St meıIne Gerechtig-
keit, ich aber bin deine Sünde Du Act das Meıine aNSCHOIMNMLECIL un: Act
MIr das eiıne gegeben  /1'29 as 1st die Vorstellung VO „Iröhlichen Wech-
ce]“.>0 Wı1e sich Luther diesen gedacht hat: hat nicht näher ausgefiührt
Wer IHC eigene Anstrengung es erreichen will, macht Christus uüubDer-
1Uss1g WOozu 1st dann gestorben? In diesem Brie{f gebraucht Luther auch
das Bild AdUS$ dem Hohen Liede Cant,. 22 Da G1 CS ‚WUnter Dornen Z
chieht deine Umkehr, WCI1I du eiNne OSse CAhristi werden sollst Sieh E
dals du nicht JIr ngeduld, Verwegenheit un!: verborgenen Stolz e1-
LA orn WITS 1431

In einem andern Trostbriel, ecorg Leiffer Aus Erfiurt gerichtet, g -
braucht Luther Tür den innersten Weg des Christen ein anderes Bild Christi
Kreuz i1st ber die Welt verstireut Jedem Christen kommt seıInNn Teil
„Wiri CS nicht fort! Werden Reliquien In Gold gefalst, fasse Du das Kreuz
ın eın VO  z Liebe erfülltes Herz.“>* Dieser Gedanke deutet aber nicht auf
mystische Vorstellungen hin, verbindet in mıt dem Glauben

Luthers NnNNerer Standpunkt wird besonders aufschlußreich In der VO  —_

ihm gehaltenen Klosterpredigt ber Joh K die Weihnachten 1514
In Wittenberg gehalten hat.> Der Inhalt we1lst mehr auf das Schwarze Klo-
ster denn atıf die Sta  ırche hın

In dieser für Luthers Werden wichtigen Predigt sagt Folgendes:
Ott un sSeIN Wort sind eins.  4 Gottes Gottsein besteht 1mM Wort Ipsa diyva«
nNnıtas est verbum). Wenn CS Im Evangelium €e] „das Wort Wal bei Dit:s.

wird VO ott unterschieden: e1 est ST distinctus. Luther
wehrt damit die arianische Ansicht ab, dals sSich Ott un! sSEIN Wort zue1ın-
ander verhalten WI1e onne un Sonnenstrahl. Fur ih steht CS fest Im
Wort 1st die Vo Gottheit beschlossen (totus deus In verbo) DIie edanken

274 56.448 4 un LA
K D
Br
Beer, Der Irohliche echsel (Einsiedeln 1980 382 {f.
Br
Br 13 bis 381 ff

Löwenich, Dıe ı1genart VO  5 Luthers Auslegung des Johannes-Prologs.
Bayr. kad WIsSs. hilos.-Histor. Klasse, 1960, 4)
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des Jahrhunderts VO Verhältnis VO  b ater un: Sohn Sind IUr ih nicht
wichtig Wichtiger 1st das Paradoxon: distinctus hilius, quıl
CLE 1PSO deus.??

Glauben un Denken gehören 1er doch Auch WEEI11)1 das
innere und das äußere Wort unterscheidet, 1st das iInnere Worrt, das FA

erzen spricht, mehr un staärker als das außsere, hörbare Wort Damlıiıt
pellier Luther wieder die Erfahrung des Einzelnen. Jeder annn spuren,
Wäas 3 ]1er ausführt. Mliıt dem aulßeren Wort allein könnte niemand das
erz des andern bewegen nu DPCI verbum OTr1Ss COTL movere.?® Das
aber VerIMmMaS das Worrt, das sichtbar geworden 1St, das verbum visibile, mıt
dem Ott uns In sSeInNn Herz licken alt (NOS introducit In COT SuumM

Oftt WI1e CIM reißender Platzregen ber die Erde, das 1st eın Pro-
priıum des Wortes Ohne JäNIHN des Menschen Nnımm Christus Besitz VO

Menschen Urc die Predigt Fur Luther WAaäaTrl diese Erfahrung VO entschei-
dender Wichtigkeit: Nicht Urc seıInNn Se1ln, sondern Hrc sSeIN Wirken 1st
ott der Bewegende.

Nicht, dafß WIT selbst die ahrheı finden, sondern indem WITr das Wort
annehmen, werden WIT göttlic un wahrhaftig divini el veraces). olches
versteht Luther dem „  us ott geboren werden“ (Joh 3,4) Er annn
G 211CH ausdrücken: mıt dem Wort nehmen WIT seın Kle1d, Gerech-
igkeit und Herrlichkeit

Als Luther E für den Propst VO  — Leitzkau iıne Synodalpredi verlals-
t / wählte 6} als exti Joh. 4 -/32. Sein Thema autete: Voluntarie genuit 1105

verbo veritatis.?? Das Wort der Wahrheit geblert den wahren Menschen.
Luther pricht 4ET er VO der himmlischen Geburt, die em Irdischen
fern 1St. Dieser CUuU«C Mensch 14 es Falsche abstreifen. Was auf die Seite
der Welt gehört, mu ihm fern bleiben ET hat nicht den uigaben der Welt
nachzugehen. Luther weils auch aus Erfahrung, WI1e scchwer s für den
Beichtvater 1st, außere beurteilen.“*° Als Beispiele das Ver-
SCSSCH des Betens oder die unrichtige Auslegung des Wortes Und doch 1st
dies tAast die einz1ge Sünde, be1l der WITKIIC sündigt, und ZWaäal chreck-
iıch (horribiliter). ündigen aps und Priester gegenüber dem Wort,
Sind S1E den ölfen zuzurechnen. Der Priester rfullt se1IN Amt 11UTL als ote
Gottes es andere In seINEM Dıienst 1st leicht nehmen (leviculal).**
Wer Unrechtes un alsche Fabeln erzählt, hat es ute vergeblich

Nam hicC cardo estT, h1iC legitima reiformation1s hic
t1uUs pletatıs substantia.“* Was hat Luther äls „Welt“ rlebt? Eigentlich 1Ur
DOse Neigungen malı alfectus). Betrachtet seinen Weg, geht VO

35 D

un 15
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Luthers 1t10 spiritualis Z

außen ach innen MOx (F HOC 1DSO mundo nobis oritur.* Was erlebt
hat, rleben auch andere. uch S1E sollen nicht darauftf blicken, quid
HOOS, sondern Was sich In uUunNnseTeM Innern abspielt. Cum es substantia est

110 apparentium,“* soll €3 nicht immer der Verstand Deiragt WCI-
den Nur der Glaube 1mM erzen lebt, werden alle Unsicherheiten über-
wınden. Das 1st der Christus praesens!

An seinen alten Erfurter Lehrer Jodocus Trutietter chrieb Luther
}518:% C} glaube nicht, dals die Kirche reformiert werden könne,

ange anones un: Decretalen, scholastische Theologie un: Philosophie,
wWI1e CIE gegenwartig gelten, nicht mıt der Wurzel ausgerissen werden un
anderen Werten Platz machen. ESs sollte das Wort wlieder seINEM Recht
kommen, das VO der Gesetzlichkeit überwuchert WAarl. Den Thesen, die

dieser Zeıt aufgeste hatte, Jag Ja auch seINE Frömmigkeit zugrunde.
Trutfetter machte ihm schwere Vorwürfle; CF WAar VO Gesetz gebunden.
Seine Briefe Sind nicht erhalten. Luther Wadl auf Widerspruch gefalst, als
mıt SCeINer NnnNeren Position die ÖOffentlichkeit LTrat eıne Grundlage hieß
infach Biblia el Sanctorum patrum purlıssıma studia. Erasmus hatte ZWäal
Cine ahnlıche OS1U10N 1n seinem Enchiriıdion militis christianı angeführt,
auch In der Neubearbeitung VO 15 8,46 aber Luther meı1nte anderes.

111

Luther g1ng Cc5 immer wieder die Feststellung, dals der Mensch, der das
Wort annımmt, nicht erselbDe Dbleibt Er wird dem gestaltet, Was 8 d1I1eC>-
OININECN hat Das 1st die Erfahrung der Psalmenauslegung: ei ita portat do-
MINUS In hac vıta verbo virtutis SUac Dıiese Gewils heit bringt auch
In seinen iIrühen Predigten VOTL, durchdrungen VO der Wahrheit dessen,
Was erfahren haft: Er wiederholt e In verschiedener €e1Ise, SdllZ gleich,
welchen ext wa Christus teilt IC sein Wort sSe1InN esen du  N Das
1st SseEINE impletio.*/ ler gebraucht w das Bild der eMNB6; die ihre Küchlein

ihren Flügeln 1rg (Matth.23,24). Luther meın JeTr den Menschen
ach seINer Begegnung mıiıt dem ausschließlichen Wort, dem verbum
dum In der Gestalt des Königischen (Joh 4,46 IL) sieht ihn, 9galız dem
Wort hingegeben. Auft dein ort! PEz vermMaAaSY CE; Was VO nicht onn-

ET alst sich VO  ; einem andern führen, und dies allein HFTC das Wort
solo verbo).*®

In der dritten Weihnachtspredigt VO 5124 pricht Luther schon VO  .
dem Simul,*? sündig und gerecht, Tan und gesund zugleich. Das 1st SCEIN
großses Thema In den spateren Vorlesungen. Hıer pricht VO  . den 11

45 Br 117033
Vgl Stupperich, Das Enchiridion militis christianl. ARG 69, 345 T

47
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sätzlichen Kräften wWI1e€e ngs un offnung, FEitelkeit unE: un Was

6S Gegensatzen g1Dt Er annn gerecht genNannt werden, obwohl
CS nicht 1St, aber werden coll 1ustus VOCa(LUr, 1O0O  — quı EST. sed qul Lt) We:il

daran glaubt, spekuliert nicht darüber, sondern hält sich die VO  —

ott gegebene Wirklichkei Weil es selbst erlebt Häat ann aufi ott
schauen: dicimus 1ust1] credendo eTt sperando ıIn deum.”®

Am : Dezember 1516 predigte Luther Der das TeUZ, as „Iiremde
Werk“ Gottes.?! Zugrundegelegt hatte den Psalm ET verbreitet sich
zunächst darüber, Was für ott eın OPDUS proprium 1St, das ihm allein gema-
ße, unmittelbare cnhnalien azu gehört TÜr in die iustilicatio. ETr gebraucht
aber auch eın remdes Werk ODPUS alienum). Das 1st das KTreuz In ihm MUS-
K  — die Menschen sich selbst sehen, WI1e ott S1€E sieht In ihrer Blindheit
meınen S1E reıin SCHY; eın reines Herz beten DIie aristotelische
ogl 1st beiseıite gelassen, CF entnimmt das Entscheidende Gottes Wirken,
das 1LUFr In Paradoxien erfaßt werden aın Da kommt S Vorschein, Was

CT bei Augustin gelernt hat Der Not un eigenen Leben entgeht
LLUT der, dem Barmherzigkeit wıderlahren 1st CZ weils misericordia
nobis oratis data e merita Christı nobis imputata.?*

Wir sehen, mıi1t dem Orie Gottes verbinden sich e1ım Jungen Luther
schon estimmte Vorstellungen. 1ne der wichtigsten 1st die, unmittelbar
VO ott angesprochen werden. Dıiese Feststellung macht nıicht HÜr In
der Anfangszeılt, sondern auch spater. ESs 1st nämlich das entscheidende
Moment 1mM Leben des glaubenden Menschen. In der ersten Psalmenvorle-
SUHS sagtl CI s Tür die besondere Gnade un wunderbare Würdi-
SUuHs Gottes, dals (S1. den Menschen die Orte der chrift lesen un hören
Jäßt, als WE T: selbst mıt ihm redete.?}

Das 1st eine eigenartige Erfahrung, VO Ott angesprochen werden
11PC seıIn „unsichtbares, unglaubliches WOort. Diese Anrede vermittelt
eine inwendige Gabe Nun OTrt der Mensch In seinem Innern, Was Ott
will, Wäas C} ihm ll quid loquatur In me) Luther versteht also das
Wort der chrift als persönliche Anrede. Nicht eine innere Stimme, ott
selbst redet mıt ihm Be1l dieser Erfahrung bleibt Es Wal keine einmalige
Erfahrung, sondern eine bleibende Und diese hält ı13 dessen ann v
wilß sSeC1In ESs 1st eın flüchtiges Ge{fühl, C555 1st eiNe feste Tatsache. Und dieses
Wort 1st eine Kralit, die siıch als wirksam erwelst55

Das innere Verstehen nannte Luther intus entire Wenn ott ZU. Her-
D  5 des Menschen pricht deus ad (F 10qultur), werden die ınge, VO

denen In der chrift die ede ISt, gegenwartig. Was der Psalter SagtT, 1st 1U

dem Menschen eigen. T)as INtuUus entire aus er Unklarheit heraus
Was INa  - versteht, annn I1la  - anderen verständlich machen. Das 1st ZWAäaI[l,
WI1e Karl Holl Sagt, eın circulus, aber eın circulus V1IL10SUS, sondern der
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Luthers 1110 spiritualis

Kreislau{i dem sich es Verstehen unweigerlich bewegt L
ther Wal sich Der diesen Hergang voll Klaren Das 1ST ja die ihm Verm1t-
telte HHH eTIE Gewilheit VO  — der chriit Ü Erfahrung reden DIie ewils-
eıt SeEWINNT aus der medulla SCY1IpLUTaAE dem P1IN un! Mark der chrift
JF leg der eigentliche Angelpunkt (hic cCardo est hic legitima
formation1s N1IC LOLUS substantla!)

In tiefer Einsamkeit hatte Luther diese Wahrnehmung emacht CII
Frömmigkeit War nicht lıturgische Bräuche gebunden auch WE SIC

„ welthch“ Nnannte un!' em die Vollmacht hatte
Luther selbst wiederholt CS Oliter Nicht 11ULI SC ILG Anfangsjahren 1ST

CS SCIIN Erleben unmittelbarer Beziehung Oftt stehen In der ersten
Psalmenvorlesung”® pricht RE CS mMiıt Nachdruck AduUs$s 1 das unsichtbare
Wort geschieht Wunderbares erhält bleibenden NNeECTEN
AYOST ES 1ST nichts Scheinbares, sondern CIHE Tatsache, das Wahrnehmen
SCHHCGE Wirklichkei Dıiese Tatsache annn ihm niemand bestreiten: ]Jer 1st
un wirkt Ott selbst

Luthers 1110 spiritualis hat ange VOT SCIHNECMN schriftlichen ussagen dar-
ber eingesetzt Daher 1ST 6S für ihn selbst nıicht leicht S1C wiederzugeben
eiıne Entwicklung annn ehesten SCIHNECIN Brieien entinommMeEN werden
Kın Problem CISCHNCI Art tellen die Tischreden dar denen siıch Luther auf
rühere Begebenheiten besinnt un die dazu och VO  . anderen ersanen
aufgeschrieben wurden Luther hat 1010 spiritualis nicht der Bege-
benheit selbst sondern erst Ruückblick erfaßt S1ie jeg er
WEeIL zurück azu sind Feststellungen duUus$s Jugendjahren irag-
mentarisch Dennoch 1ST die 1L10 spiritualis CIM LTE Fortschritt un
kennzeichnet nicht 11UTL vorübergehende Augenblicke DIie turbulenten
Jahre 54A17 können als ndpunkt ange eingeschlagenen
eges angesehen werden Sein Amt verpflichtete in Predigt ESSE-
lesen un Seelsorge die mıIıt der Weitergabe LNeTreTr Erfahrungen verbun-
den Spater ließen außere Ere1ign1sse das ELE Erleben stärker VCI-
lassen An die Stelle der Meditation iraten theologische UÜberlegungen
1ese Tatigkeit 1ST ZWOar auch MIL der 1110 spiritualis verbunden aber theolo-
gische UÜberlegungen sind Tür den iNnNEeIeN Menschen nicht förder-
ich Das berdenkenEErfahrungen macht zweilelhafit Auftf diese
konnte *T: Irüher nicht verzichten

Beg  %ı  CH MmMıiıt Menschen oder Eindrücke HTE altere Schriftften LTa-
ten allmählich mehr zurück Dıe Zeıit der mittelalterlichen Mystik
War vorbel Luther hörte ZWaäal och verwandte Klänge AUS$ ihr heraus, doch
selbst g1Ng C andern Weg eiıne 1L10 spiritualis 1ST ÜTcC den Gehor-
Sa gegenüber dem Wort gekennzeichnet Er O1g dem der in ruft Er
blickt die Zukunft un! Bedeutsames A 1ST Ungeheures

oll Gesammelte Aufsätze (Tübingen 1948 19431) I >49
WA I1 E3 3435
Vgl Junghans, Das Wort Gottes bei Luther der Psalmenvorlesung N E 100
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Robert Stupperich

VOTL der GE 63 schreibt C In einem Brieftf „Was kommen wird, weils ott Ich
werde VO diesen Fluten dahingerissen un fortgewälz

Was hat C} eigentlich erlebt, das ihn olchen Außerungen veranlalte?
Was pielte sich ın seinem Innern ab? Er merkte, da[ls CT einer NOTtI1-
S U1l stand, der sich beugen mußte AmM Hebsten sich In einem
inkel verkrochen. Stattdessen mulßte en Was ahrheı se1l Er
merkte wohl, Was ih her Sunde SEL un doch vernahm zugleic.
Gottes tiefes, heimliches Ja Denn, ott erkennt nicht In der sichtbaren
Wirklichkeit, sondern 1m NNeren Erleiden. Wer VO Sichtbaren aul das
Unsichtbare schließen wIill, versperrt sich die Sicht un geht nicht den rich-
tigen Weg

Arc Luther 1547 ber die sieben Bulspsalmen predigte®‘ un das B
SC auch In der Zeıt ach der EIStEN Psalmenvorlesung zeigte AT dals

Angriffen un Leiden standhafi{t se1InNn konnte. Wenn ott seıne Hand
VO  m ihm abzöge, dann lıtte WITKIIC nämlich 1mM ew1lssen DIie Nöte, VO

denen l]ler spricht, sind die schwersten Erfahrungen aus der Klosterzelılt.
Diese ließen ih ausschauen ach dem He Menschen“ Wile diese
Erfahrungen einschätzte, zeigen seiNeE orte SDIe Welt ule nicht, Was ich
ule habh“ 62 Tatsäc  IC ewahrheitete sich ihm, Was 1 Psalter las
SO WarTr sSe1IN Leben Luther greilt jer au{l die Beschreibung des Zustandes
zurück, VO  — dem Sagt die Anfechtungen treiben ihn In die Gottesierne,

ihm ott SC  IC  ich gallıZ entschwinden TO Das 1st dann eın AVOF-
chmack der höllenpeyn“.  “ 65 Diesen Zustand beschreibt CI miıt den Worten
Infernum In In spateren Jahren hat solche Erlebnisse anders
beschrieben Da sprach VO der ngs der Gottverlassenheit.®* ET CI-

schöpft sich aber nicht In der Unruhe oder Aufruhr 1m eigenen Innern ET
1E tumultus mordacis consclientlae. ott weils Was LUTL, WE

den Menschen In Anfechtungen fallen älst Da soll erfahren, Was sSE1
un: Was ott se1l Zur wirklichen Frömmigkeit gelangt der Mensch nicht
HEFC Spekulationen, sondern HTC Leiden un Sterben Und Luther
SC  IC Wer diesen Weg nicht ISst, weils nichts VO  — Glaube und
Liebe DIie salutarıs desperatio®”? 1st wirklich notwendig. Wer sS1€e erträagt, des-
SC  - Herz 1st auf ott gerichtet.

uch spater hat Luüther. WE au{l die Anfechtungen sprechen kam,
die Gelegenhe1 ergriffen, VOo SeINeTr 1110 spiritualis reden, denn Jer sah

die V1a dom1n1.

Gewidmet ames Atkınson ZUM Geburtstag

Br 1.344 (20 1519 taupıtz).
1158 ff
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